
1LANGE NACHT DER KIRCHEN
Reflexionen, Inspirationen und Visionen für die

e I n  ko m pa s s  f ü R  d I e  l a n g e  n a c h t
154 Ideen, Tipps und Hinweise für die vielleicht längste Nacht  
im Jahr – Orientierungshilfe & Ideensammlung
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die lange nacht der kirchen ist ein ökumenisches projekt und wird von 
menschen vieler verschiedener christlicher konfessionen gestaltet.

das schlägt sich auch in diesem heftchen nieder: auch die texte in unse-
rem kleinen kompass sind von personen unterschiedlicher konfessioneller 
herkunft verfasst, was sich vor allem an der Verwendung der verschiedenen 
Begriffe für kirche, pfarre und kirchen- bzw. pfarrgemeinde zeigt.
Wir haben uns dazu entschlossen, die texte nicht zu vereinheitlichen, son-
dern diese jeweiligen Begriffe so zu belassen, wie der autor bzw. die autorin 
sie aufgrund seiner bzw. ihrer herkunft gewählt hat. Im sinne eines guten 
ökumenischen Verständnisses für einander dürfen wir davon ausgehen, dass 
sich auch personen anderer konfessionen damit identifizieren können und 
die Bezeichnungen für ihre eigene situation richtig interpretieren.
Wie auch in der langen nacht der kirchen selbst sollen im ökumenischen 
miteinander nicht die Unterschiede „gleich“ gemacht werden, sondern die 
wertvolle Vielfalt uns gegenseitig als Inspiration dienen.
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ganz und gar nicht – die letzten Jahre haben ja gezeigt, dass sie sehr erfolg-
reich durch die lange nacht der kirchen navigieren!

trotzdem erreichen uns auch immer wieder anfragen und wir hören die Bot-
schaft – sowohl von langjährig erfolgreichen VeranstalterInnen, als auch von 
ganz frischen teilnehmerInnen: Was könnten wir in der langen nacht (noch) 
machen, mit welchem angebot in unsere kirche einladen? 

Ein Grundsatz ist kein Wegweiser, sondern ein Kompass.* nach diesem mot-
to soll Ihnen auch dieser kompass als Unterstützung dienen, Ihren eigenen 
Weg zur und durch die lange nacht zu finden. denn die Wege können ganz 
unterschiedlich sein und sollen zu Ihnen und Ihrer kirche passen.
Wir möchten eine hilfestellung anbieten, die grundsätzliche ausrichtung im 
Blick, und gleichzeitig Beispiele und Ideen als Inspiration für die ganz individu-
elle gestaltung einer erfolgreichen langen nacht in Ihrer kirche.

Wa R U m  e I n  ko m pa s s?
Nicht, dass Sie glauben, wir denken, Sie seien orientierungslos!
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Mehr als 300.000 BesucherInnen, 3.000 Veranstaltungen an mehreren hun-
dert orten, tausende organisatorInnen, künstlerinnen und künstler. Beein-
druckende Zahlen!
Ist das die lange nacht der kirchen? 

Wir glauben nicht, dass die lange nacht der kirchen nur eine Veranstaltung 
der großen Zahlen ist. Was in der langen nacht zählt, sind die kleinen ge-
schichten. Vielleicht hören sie diese geschichten nicht, weil sie in der lange 
nacht damit beschäftigt sind, das programm zu organisieren, Brote für die 
mitarbeiterInnen zu streichen, gäste zu empfangen und nebenbei zu kontrol-
lieren, ob auch niemand über die kabel der technik stolpert, die in der kirche 
für die später auftretende musikgruppe verlegt worden sind. 

Wir hören die Geschichten und erzählen Ihnen davon. Zum Beispiel von der 
konzertpianistin und nonne, die nach dem letzten Veranstaltungspunkt, 
als sie eigentlich schon aufräumen wollte, noch für ein paar junge gäste ein 
schlaflied an ihrem flügel spielt. das mädchen ganz hinten hat geweint, weil 
es so gerührt war: ein schlaflied in der kirche – nur für sie und ihre freundin-
nen. normalerweise findet man diese Jugendlichen am Wochenende sicher 
nicht in der kirche, sondern beim ausgehen. 

oder die BesucherInnengruppe, die wir während der langen nacht treffen: 
das programmheft hat eselsohren und eingelegte Blätter – so viel steht auf 
dem plan! Jedes Jahr kommen sie und manches besuchen sie öfter, weil es 
ihnen so gut gefällt. also, was denen von der langen nacht (hier sind sie 
gemeint!) immer neues einfällt! super sache, die lange nacht! 

manchmal hört man die geschichten aber auch erst nach der langen nacht, 
wenn man mit der schnellbahn fährt und die sitznachbarin telefoniert und 
ihrer freundin erzählt, sie wäre gestern bei der langen nacht der kirchen 
gewesen und zwar auf einem konzert und der chor hätte geklungen wie 
ein engelschor. „Und nächstes Jahr musst du mitkommen, das war wirklich 
wunderschön!“

m e h R  a l s  g R o s s e  Z a h l e n
Die Ehre gebührt Ihnen – den VeranstalterInnen in den Pfarren!
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Geschichten für die GastgeberInnen. die kleinen geschichten sind ganz persön-
lich und haben damit zu tun, dass sie in Ihrer pfarre so herzliche gastgeberIn-
nen sind – und unsere BesucherInnen merken sehr genau, wie viele gedanken, 
wieviel liebe und freude sie in diesen abend investieren. Viele hände helfen in 
der Vorbereitung mit und in der langen nacht selbst sind es noch mehr. neben 
Ihnen und Ihren mitarbeiterInnen in den pfarren haben sie viele akteurinnen und 
akteure gewonnen, die ehrenamtlich programm in Ihren kirchen gestalten. 

Unsere BesucherInnen spüren das: die lange nacht ist keine großveranstaltung, 
bei der man eintritt bezahlt und dafür programm geboten bekommt. 
die lange nacht der kirchen ist eine einladung in unsere häuser, in die kirchen. 
„kommt vorbei, hört musik, schaut euch unsere Räume an, esst und trinkt mit 
uns“ – und wer von einer gelungenen einladung heimkommt, der schwärmt von 
den gastgeberInnen, dem schönen haus, der tollen musik und dem guten essen!

Danke, dass Sie schon so viele Jahre gute GastgeberInnen sind! schön, dass sie 
vielleicht heuer zum ersten mal teilnehmen wollen!
Wir haben das 10-Jahre-Jubiläum der langen nacht in Wien genutzt und ein paar 
erfolgskonzepte von Veranstaltungen bei der langen nacht der kirchen in ganz 
Österreich zusammengefasst. lassen sie sich inspirieren!

Für viele neue kleine, große Geschichten – in genau Ihrer Kirche!
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m I t e I n a n d e R  g e h t  V I e l e s !
Ich möchte die Lange Nacht der Kirchen nicht mehr missen!

Präsentation der Pfarre – und mehr. die lange nacht der kirchen ist eine wunderbare Idee, 
die vielen pfarren die möglichkeit bietet, ihr gemeindeleben vorzustellen. nur die präsenta-
tion des pfarrlebens ist aber auf jeden fall zu wenig!
In der langen nacht der kirchen bei uns in der pfarre hatten wir immer die möglichkeit, 
vielen unterschiedlichen menschen in gesprächen, im tun (musizieren, singen, tanzen, …), 
beim gemeinsamen essen und trinken und im gebet zu begegnen. 
obwohl es immer schwierig ist, rechtzeitig genug mitarbeiterInnen für so einen langen tag 
bzw. so eine lange nacht zu finden (bei uns ist ja – bei schönwetter – sogar bis 6:00 Uhr 
früh programm!), macht es doch auch viel freude, menschen aus unserem großen pfarrge-
biet kennenzulernen und in einem großen team zu arbeiten. 

Unser motto ist immer: miteinander geht Vieles! da in unserer pfarrgemeinde (st. Johann 
nepomuk, Wien, 2. Bezirk) bis jetzt immer sehr viele gemeindemitglieder in der langen 
nacht mitgearbeitet haben und einige von uns ab 14:00 Uhr im einsatz sind, besteht dann 
nicht die möglichkeit, andere pfarren zu besuchen. 
das ist einer der gründe, warum wir 2015 pausieren wollen: kennenlernen anderer pfarren 
(der berühmte Blick über den tellerrand!) und erkundung von gotteshäusern und liturgi-
schen Räumen, die während des Jahres nicht geöffnet sind; die atmosphäre in einem Wien, 
in dem in einer nacht alle kirchen offen sind, zu erleben und gottes geist zu spüren! einmal 
selbst BesucherIn zu sein und all das erleben, was die lange nacht der kirchen ausmacht.

Schöpferische Pause. der zweite grund ist die schöpferische pause: Wir dürfen nicht ver-
gessen, dass die Vorbereitung schon monate vorher beginnt, und es vieler fleißiger hände 
und kreativer gedanken bedarf! die lange nacht der kirchen ist ja ein termin von vielen 
anderen im laufe des kirchen- und arbeitsjahres.
Wir wollen kräfte und Ideen sammeln, damit 2016 wieder eine lange nacht der kirchen bei 
uns in st. Johann nepomuk stattfinden kann.
Und wir freuen uns darauf, dann mit frischem schwung und neuen Ideen, miteinander als 
pfarrgemeinde wieder vielen menschen in der langen nacht der kirchen zu begegnen! 

Brigitta h., pfarrgemeinde st. Johann nepomuk, Wien, 2. Bezirk
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Tipp. essen wie Jesus: kochen mit der Bibel 
für kinder – Wir backen fladenbrot, berei-
ten Zimtkäse und Ur zu, kosten früchte der 
biblischen Zeit und bereiten typische ge-
tränke der damaligen Zeit zu. schautafeln 
mit den jeweiligen Bibelstellen und Rezep-
ten bzw. wann, und zu welchen anlässen 
das jeweilige gericht gegessen wurde.

Tipp. ein wesentlicher teil des gastgeber-
seins in der langen nacht ist die Bewir-
tung: ob kalte Brötchen oder warme 
gerichte, ob einfach als ergänzendes 
angebot oder thematisch in den abend 
integriert – das gemeinsame essen und 
trinken verbindet die menschen, sowohl 
BesucherInnen untereinander, als auch 
die VeranstalterInnen mit ihren gästen. 
denn wie lässt es sich leichter ins gespräch 
kommen, als bei einem kleinen snack oder 
einem getränk? Fo
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I m  g e I s t  d e R  Ö k U m e n e
Gespräch mit Renate Eze, evang. Kirche in Purkersdorf

Gemeinsame Sache machen. Im niederösterreichischen purkersdorf haben sich die evan-
gelischen und katholischen organisatorInnen der Veranstaltungen im Rahmen der langen 
nacht der kirchen im Jahre 2010 erstmals getroffen, um in Zukunft gemeinsame sache zu 
machen. man entschloss, sich im geiste der Ökumene – von dem die Veranstaltung an sich 
getragen wird – im Vorfeld zu treffen, und die lange nacht der kirchen als eine gemein-
schaftliche Bühne zu nutzen.
nach der positiven Resonanz entschied man sich dazu, auch die evangelikale kirchenge-
meinde einzuladen. somit wurde die lange nacht der kirchen in purkersdorf zu einer Veran-
staltung, die einerseits alle christlichen gemeinschaften der gemeinde zusammen brachte, 
und andererseits den gästen dabei die möglichkeit bot, die Räumlichkeiten und Besonder-
heiten der jeweiligen kirchen an nur einem abend zu erfahren.

Vorbereitung und Konzept. die organisation der programmpunkte wird in einem ge-
meinsamen arbeitskreis vorgenommen. eine weitere Besonderheit ist, dass die einzelnen 
konfessionen für ihre Veranstaltungen jeweils die Räumlichkeiten einer anderen nutzen. 
damit werden in nur einer nacht drei verschiedene Örtlichkeiten genutzt, vorgestellt und 
kennengelernt. diese werden mit gemeinsamen spaziergängen verbunden. dabei entsteht 
die möglichkeit zu interessanten gesprächen, und es gibt auch ausreichend Zeit, erlebtes 
zu reflektieren und erwartungen zu wecken. gerade bei dunkelheit wird der Umzug mit fa-
ckeln von einem zum anderen gotteshaus zum erlebnis für die ganze familie. der abschluss 
der nacht mit der einladung zu einer stärkung am Buffet findet traditionell in der evangeli-
schen kirche statt.

Ein ökumenisches Projekt mit Zukunft. aufgrund der tollen erfahrungen und der durch-
wegs positiven Rückmeldungen wird die lange nacht der kirchen in purkersdorf auch in 
Zukunft ein gemeinsames projekt aller christlichen gemeinden sein. die Vorteile liegen auf 
der hand: die gemeinsame organisation bringt viele neue Ideen hervor, den gästen werden 
drei Räumlichkeiten präsentiert, man findet sich zum gespräch mit gläubigen anderer 
konfessionen zusammen, die lange nacht wird dadurch einzigartig und hebt sich von den 
anderen Veranstaltungen des Jahres ab – und es wird die Ökumene spürbar gestärkt.
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Tipp. Ökumenisch gestaltete gottesdienste 
– wie hier in Innsbruck – ermöglichen das ge-
genseitige kennenlernen der jeweils anderen 
feierkulturen.

dass die neuen netzwerke, die durch die 
„ökumenischen Verstrickungen“ in der lan-
gen nacht der kirchen entstanden sind, auch 
darüber hinaus wertvolle anknüpfungspunk-
te bieten können, hat sich schon vielfach 
gezeigt.
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p R I n Z I p I e n  U n d  V I s I o n e n
Zur Orientierung

Grundsätze und Ziele. Um Ihnen eine kleine hilfe zu geben, dürfen wir wieder 
einige grundsätze und Ziele in erinnerung rufen – die lange nacht möchte:

- ein markantes Zeichen des lebens der christlichen kirchen geben.
- ein „ebenerdiges“ angebot zur Begegnung schaffen für menschen,  

die den kirchen eher fern stehen.
- als ökumenische Veranstaltung die Vielfalt der christlichen kirchen und der 

religiösen ausdrucksformen erlebbar werden lassen.
- Interesse an den kulturellen und sozialen leistungen der kirchen wecken.
- die kirchen als wichtigen teil des öffentlichen lebens präsentieren.

für die gestaltung der langen nacht der kirchen ist jede kirche selbst verant-
wortlich. diese selbständigkeit macht erst die Buntheit und Vielfalt der gestal-
tungen möglich. der kreativität sind keine grenzen gesetzt. die jeweilige kirche 
ist auch für die finanzierung des eigenen programms zuständig. grundsätzlich 
gilt aber, dass für alle programmpunkte der Zutritt kostenlos sein muss.

Status quo und Visionen. die lange nacht der kirchen ist ein „spirituelles 
event“. sie will Raum schaffen für spirituelle erfahrungen und für Begegnungen 
verschiedenster art. die lange nacht der kirchen will ein abend sein, an dem die 
lebendigkeit und Vielfältigkeit der kirche spürbar wird. sie will die vielfältigen 
schätze der kirche (spirituelle, soziale, musikalische, kulturelle, künstlerische, 
kreative) durch ein „gebündeltes angebot“ sichtbar und auch kirchendistanzier-
ten menschen neu zugänglich machen.
die eventform ist ein mittel für mediale präsenz, die die aufmerksamkeit einer 
Öffentlichkeit weit über den kernbereich der kirchen hinaus ermöglicht und ei-
nen wichtigen Beitrag zum Image der kirchen in der Öffentlichkeit leistet. diese 
form stellt anforderungen an design und Qualität der angebote. sie stellt aber 
auch anforderungen, den christlichen grundauftrag gut im Blick zu behalten. In 
diesem sinn sind sowohl große, medial vermarktbare Veranstaltungen, als auch 
kleinere, mit intensiver thematischer auseinandersetzung wichtig.
musik, bildende kunst, soziales, inhaltliche auseinandersetzung und diskussio-
nen, kreatives und explizit spirituelles schaffen auf je ihre Weise einen Rahmen, 
der den menschen spirituelle erfahrung, Begegnung und das Wahrnehmen von 
lebendigkeit und Vielfalt in der kirche ermöglicht. 
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(In welcher Art und Weise) Gibt es beim Programm in Ihrer Kirche …

g BegegnUng
 … möglichkeit und Raum zur Begegnung? Wird die Begegnung von den Veran-
stalterInnen zu den BesucherInnen gesucht, ohne sich ihnen „aufzudrängen“?

g kompetenZ
… die möglichkeit, etwas über den glauben zu erfahren, das es am sonntag/im 
alltäglichen gemeindeleben nicht zu erfahren gibt? kann man „glaubensprofis“ 
begegnen? Und was macht einen „glaubensprofi“ eigentlich aus?

g nachhaltIgkeIt
… einen ökologischen aspekt (Ökologiebewusstsein)? Wird das programm unter 
ökologisch nachhaltigen gesichtspunkten gestaltet? Und inwiefern ist ein nach-
haltiges erlebnis der langen nacht der kirchen selbst möglich?

g kUnst & kUltUR
… etwas, das dazu nützt, mit künstlerInnen/kulturschaffenden (die sonst nicht 
unbedingt im kirchlichen feld aktiv sind) kontakt zu knüpfen? Wird kreativen 
Raum zur gestaltung geboten?

g soZIal- & gesellschaftspolItIk 
… etwas, das über die gesellschaftspolitische kompetenz der kirche auskunft 
gibt? Woran merken die menschen, dass ihre anliegen auch unsere anliegen  
(als kirchen) sind?

g spass & spIeleRIsches 
… spielerische aspekte für die BesucherInnen, die zum mitmachen anregen? 
aber auch als aspekt für die mitarbeiterInnen in den pfarren: wird das pro-
gramm mit freude und spaß vorbereitet?

Ökumene als Eckpfeiler. die lange nacht der kirchen ist ein ökumenisches pro-
jekt. all jene konfessionen, die im Ökumenischen Rat der kirchen vertreten sind 
oder dort Beobachterstatus haben, sind eingeladen, sich zu beteiligen.
die lange nacht der kirchen richtet sich bewusst sowohl an kirchlich engagier-
te, die sie in ihrem glauben bestärken will, als auch an menschen, die in einem 
distanzierten Verhältnis zur kirche stehen. Ihnen will sie kirche auf eine (für sie) 
überraschende, neue Weise nahe bringen.
Ziel der langen nacht der kirchen ist es, dass kirche in ihrer lebendigkeit und 
Vielfalt wahrgenommen wird, mehr noch aber, dass die menschen, die zur lan-
gen nacht der kirchen kommen, bereichert und gestärkt nach hause gehen und 
von diesem abend noch lange zehren können.
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Wie wär’s mit „Themenkirchen“? Unter einem breiten generalthema, das sie 
selbst wählen können, lassen sich verschiedene aspekte zum inhaltlichen „ro-
ten“ faden des programms der langen nacht in Ihrer kirchen machen.
Wichtig dabei: ein solcher roter faden soll sie leiten, aber nicht einschränken! 
sehen sie Ihr leitthema als orientierungspunkt – der Weg dorthin muss aber 
nicht geradlinig sein, auch „ausreißer“ können erlaubt sein. oft kommt man 
während des entwickelns dann auch zu dem schluss, dass vermeintlich Un-
terschiedliches vielleicht gar nicht so weit von einander entfernt ist, sondern 
durchaus gemeinsamkeiten aufweisen kann.

Wie wär’s mit Vernetzungen … im Bezirk oder in der Region, mit gruppen und 
einrichtungen – überall, wo es bereits kontakte gibt, lässt sich gemeinsam et-
was auf die Beine stellen; und wo die kontakte noch nicht so eng geknüpft sind, 
kann die lange nacht vielleicht anlass sein, um das netzwerk dichter werden zu 
lassen.
nutzen sie das konzept eines clusters: Verschiedene, räumlich benachbarte 
kirchen gestalten zusammenhängend programm im Bezirk bzw. in einer Region, 
sodass – wenn BesucherInnen mehrere kirchen besuchen – ein „großes ganzes“ 
daraus wird. das wurde schon in einigen fällen mit erfolg ausprobiert, so z.B. im 
3. Wiener gemeindebezirk, wo eine katholische pfarre mit der anglikanischen 
kirche und der Russisch-orthodoxen kirche gemeinsames programm in form 
eines spazierganges von einer kirche zur anderen organisierte. so konnte auf 
gemeinsamkeiten und Unterschiede in den kirchen, sowohl architektonisch 
als auch die feierkultur betreffend, etc. eingegangen werden. Und die dabei 
gewonnenen kontakte und synergien erweisen sich dann in vielen fällen – auch 
über die lange nacht hinaus – als sehr gewinnbringend für alle seiten!
nutzen sie vorhandene netzwerke: kooperationen mit gruppierungen, künst-
lern, einrichtungen der Umgebung – und zwar sowohl die kirchennahen, als 
auch jene, die mit kirche (bisher noch) nicht so viel zu tun haben. Welche ganz 
speziellen einrichtungen gibt es (vielleicht nur?) in Ihrer Umgebung? 

laden sie ein zu „spaziergängen“, zum Wandern oder pilgern: Besonderheiten 
von kirche lassen sich durch geführte spaziergänge erschließen (im Bezirk oder 

W I e  Wä R ’ s  m I t  …
Anregungen und Inspirationen für Ihre Programmgestaltung
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grätzl, in der Region) – das pilgern hat in der kirche ja eine lange tradition und 
erlebt gerade mit zahlreichen angeboten einen großen aufschwung. Warum 
nicht auch – in adaptierter form – bei der langen nacht?

Schaffen Sie Beteiligungsräume: Wie wär’s, wenn die BesucherInnen nicht nur 
zum Zusehen und Zuhören kommen … sondern wenn sie zum ganz konkreten 
mitmachen eingeladen werden! 
das Beteiligungsspektrum kann groß sein – und wurde vielerorts auch schon 
durchaus erfolgreich ausprobiert: z.B. mit einem graffiti-Workshop für Jugendli-
che; mit gemeinsamem singen, von profis angeleitet – das kann sowohl „kirch-
lich-klassisch“ die beliebte schubertmesse sein, oder aber auch unkonventionell 
mit kirchen-untypischen Instrumenten und gesangstilen. sie können einladen 
zum Zeichnen in und vor der kirche – begleitet und angeleitet von einem 
künstler; oder zu einer dialogpredigt mit prominenten persönlichkeiten. In ver-
schiedenen städten ging es schon mit einer „Jam tram“ durch die nacht – dabei 
wurde eine straßenbahn kurzerhand zum Jazz-proberaum und gleichzeitig zum 
konzertsaal umfunktioniert. Und zu einem eintopf zum abschluss finden sich 
bestimmt zahlreiche hungrige nachtschwärmer, denn gemeinsames essen hat 
auch immer etwas Verbindendes …

die auf den folgenden seiten gesammelten themen stellen selbstverständlich 
keine vollständige aufstellung der möglichen programmpunkte im Rahmen 
der langen nacht der kirchen dar, sondern dienen für sie als Inspiration und 
ausgangspunkt für überlegungen, was speziell in Ihrer pfarre, in Ihrer kirche 
besonders geeignet ist, um BesucherInnen anzusprechen. natürlich können sie 
aber auch die vorgestellten Beispiele aufgreifen, auf Ihre situation übertragen 
und direkt umsetzen. dort und da überschneiden sich auch manche themenbe-
reiche – sie können Ihrer kreativität ruhig freien lauf lassen und Ideen mischen, 
individuell zusammensetzen und etwas ganz neues daraus schaffen. oder sie 
finden eine anregung so gut, dass sie sie „kopieren“ möchten? auch kein prob-
lem – es ist alles erlaubt!

Lassen Sie Ihre Phantasie spielen!
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d a s  l e B e n  I n  f ü l l e  h a B e n  …
Gesundheit – Heil – Spiritualität

„Tu deinem Leib des öfteren etwas Gutes, damit deine seele lust hat, darin 
zu wohnen.“ (teresa v. avila) auf den körper achten: nach innen horchen, sich 
gesund ernähren, einen ausgeglichenen lebensstil pflegen – diese „aktuel-
len trends“ sind gar nicht so „moderne erfindungen“, wie man am Zitat der 
spanischen mystikerin teresa von avila erkennt. denn diese hat bereits im 16. 
Jahrhundert das formuliert, was auch in der antike der dichter Juvenal ähnlich 
ausgedrückt hat: In einem gesunden körper möge ein gesunder geist wohnen. 
gesundheit von körper und seele hat viele dimensionen. Was brauche ich ganz 
persönlich, um – körperlich und seelisch – „heil“ zu sein? das umfasst für jeden, 
ganz individuell, neben den medizinischen auch spirituelle aspekte. 

Glaube und Gesundheit. Jesus sagt, dass er gekommen ist, damit wir „das 
leben haben und es in fülle haben.“ (Joh 10,10) dieses programm Jesu ist keine 
billige Jenseitsvertröstung, sondern eine einladung, das irdische leben aus 
der kraft des glaubens zu gestalten und auch zu genießen. das streben nach 
gesundheit gehört dazu. aufmerksamer, achtsamer zu werden im Umgang mit 
sich selber, mit der Welt um uns herum, öffnet mitten im alltag eine tür zum 
göttlichen. es bedarf oft der stille, um mit aufmerksamkeit das wahrnehmen zu 
können, was in mir anklingt.

Gesundheit aus dem Kloster. nicht umsonst erleben klöster im moment gro-
ßen Zuspruch: sowohl das Interesse an dem alten Wissen über heilkräuter und 
ihre Wirkung, als auch die möglichkeit des Rückzugs, der stille und meditation 
sprechen viele menschen an. Warum also nicht das zum thema machen? mög-
lichkeiten – nicht nur für klöster! – bieten sich viele!
•	 Wunderheilung	und	Klostermedizin:	Impulsvortrag	zum	Kennenlernen	der	

traditionellen europäische medizin, Wissenswertes zu kirche und medizin 
– lassen sie anschließend die BesucherInnen selbst kräutertinkturen nach 
uralten Rezepten mischen

•	 Urban	Gardening:	Bepflanzaktionen	in	Kirchen-	und	Klostergärten	–	ein	
programm zum mitmachen. stellen sie pflanzen zur Verfügung – auch zum 
mitnehmen!

•	 Lichtmeditation/Lichterlabyrinth/Weg	der	1000	Lichter:	zur	Ruhe	kommen	
und in sich hineinhorchen – Impulse oder stationen können die BesucherIn-
nen leiten.
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Tipp. eine oase der stille gestalten, in 
ruhiger atmosphäre, mit stimmungsvollem 
licht. mit kleinen kerzen ein begehbares 
lichtlabyrinth gestalten.

Tipp. original-Rezepte von hildegard von 
Bingen nachkochen – und die BesucherInnen 
kosten lassen. ein Rahmenprogramm kann 
einerseits hildegards Wissen aus der na-
turheilkunde und andererseits ihre religiöse 
Bedeutung näher bringen.
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Tipp. fast jedes Jahr gibt es 
geburtstags- oder todestags-
Jubiläen berühmter musike-
rInnen und komponistInnen – 
ein guter anknüpfungspunkt, 
um einen musik-schwerpunkt 
zu gestalten!

Tipp. den Blick über den tel-
lerrand wagen – andersartige 
„klänge“ ausprobieren und 
auch mal etwas ganz neues in 
die kirche bitten, z.B. buddhis-
tische klänge, ein digeridoo, 
heilende klänge (new age), … 
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m U s I k  –  g Ö t t l I c h e  k U n s t 
Musikprogramm in der Langen Nacht der Kirchen

Die Möglichkeiten für Musikprogramm in der Kirche sind unermesslich. am 
naheliegendsten ist die einbeziehung der kirchenorgel: orgelkonzerte, orgel-
führungen, aber auch Improvisationen – oder der organist lässt einen Blick 
hinter die kulissen werfen, führt Improvisationskonzepte vor.
auch das gotteslob bietet sehr einfache möglichkeiten: singen der altbewähr-
ten lieder, neue Interpretationen, aber auch kritische auseinandersetzung mit 
den texten ist sinnvoll. früher dienten liedtexte sehr zur Untermauerung der 
glaubenslehre. heutzutage geben formulierungen, aber auch Inhaltliches an-
lass zu Infragestellung und zum Widerspruch. 

Liturgiegesang erforschen. Warum ist der gesang in der liturgie feierlicher als 
das sprechen? gibt es überhaupt noch feierliche sprache in der gesellschaft 
oder in der kirche? Werden in unserer pfarre texte, evangelien, freuden(!)-Bot-
schaften feierlich gelesen? kann man von der musik feierlichkeit lernen, oder 
sind selbst die kirchenmusikerInnen oft lieblos bei der sache? Warum sagt man, 
dass man singend doppelt betet?

Die BesucherInnen miteinbeziehen. Beim taizégesang oder bei einer christli-
chen Jam-session können die BesucherInnen zum aktiven mitmachen animiert 
werden; die leute können Instrumente mitbringen. die gemeinschaft beim mu-
sizieren kann thematisiert werden. Warum braucht man andere menschen für 
die musik? Warum kann musik wie Religion nicht privatsache bleiben, sondern 
muss nach außen gehen? funktioniert musik und Religion als kommunikation 
nicht allein auf ein dU hin? 
Ist musik letztendlich wirklich göttliche kunst? Wer schenkt uns die musik? Und 
wo ist sie aufbewahrt? Im kopf des komponisten, in der partitur, im konzert-
saal, im kopf des Zuhörers? Wo ist analog dazu das Religiöse? Im kult, im mitein-
ander, in den symbolen und Ritualen, im guten gedanken? 
Welche musik wird in der Bibel erzählt? Wird musiziert in biblischen erzählun-
gen? Und worum geht es dann? Wie beschäftigen sich komponisten in ihren 
Werken mit der Religion, mit trauer, mit frieden, mit leid, …?

Darf‘s ein bisserl … was anderes sein? Vielleicht ein Rock-, Jazz- oder pop-kon-
zert in der kirche? oder kreative klang-experimente? die Blasmusiktruppe, Jod-
ler oder lateinamerikanische Rhythmen? In der langen nacht ist alles erlaubt! 
holen sie auch mal ganz ungewöhnliche klänge und musikstile in Ihre kirche!
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g R e e n  c h U R c h
Ökologie-Schwerpunkt und Schöpfungsverantwortung

Der Grundgedanke ist Schöpfungsverantwortung. es gehört zu den grundla-
gen unseres glaubens, dass die Welt von gott erschaffen wurde. schöpfungs-
verantwortung – das bedeutet Verantwortung für unsere Umwelt und ist somit 
eine grundlegende aufgabe für uns und unsere kirchen. möglichkeiten, dies in 
der langen nacht der kirchen zu praktizieren, gibt es viele.

Theorie und Praxis. ein eckpfeiler der langen nacht sind sicher Vorträge und 
diskussionen zu aktuellen problemen, wie etwa
•	 Sinnvoller	Umgang	mit	den	vorhandenen	Ressourcen
•	 Abfallvermeidung
•	 Auswirkungen	unseres	hohen	Fleischkonsums
•	 Welche	Energiequellen	nutzen	wir?
•	 Was	und	wieviel	kaufen	wir?	
•	 „Stolpersteine“:	Warum	machen	wir	nicht,	was	wir	wissen	und	eigentlich	

auch wollen?

daneben können sie auch einzelne projekte vorstellen, so etwa …
•	 eine	„Tauschbörse“:	für	Bücher,	Kindersachen,	Kleidung		oder	einfach	allge-

mein, ganz ohne spezielles thema 
•	 ein	„Reparatur-Café“:	nach	dem	Motto	–	wir	wollen	lieber	in	einer	Repara-

tur-, als in einer Wegwerfgesellschaft leben.
•	 „Waste-Cooking“:	Thematisierung	der	Wegwerfgesellschaft	hinsichtlich	

nahrungsmitteln – welche „nebenwirkungen“ erzeugt unsere überfluss-
gesellschaft?

•	 „Vom	Sonnengesang	zur	Solarenergie“:	Franziskus,	der	erste	„Tierschützer“	
auf der einen seite – technische Innovationen wie solarkollektoren und 
photovoltaik auf der anderen seite (vgl. franziskanerkirche, graz, 2012;  
st. thekla, Wien, 2011). so groß kann der Bogen sein, der gespannt wird!

Nachhaltig mit Genuss. ein stand mit frischem Bio-gemüse – in handlichen klei-
nen stücken zum naschen – und säften oder/und Wasser könnte die sache noch 
bestens abrunden. fragen sie anbieter aus der Region oder Bio-produzentInnen 
um ein sach-sponsoring – Werbung als gegenleistung ist freilich erlaubt!
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Tipps. arbeiten sie mit Ihren Umweltbe-
auftragten zusammen! 
> www.schoepfung.at 

kooperationen mit Bio-anbietern (z.B. 
adamah in Wien und Umgebung) oder 
Bauern aus der Region.

abfall-problematik und Recycling-mög-
lichkeiten auf kreative art und Weise 
thematisieren: eine provokante „müll“-
ausstellung gestalten, innovative Wieder-
verwertungs-Ideen vorstellen
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Tipp. selbst Brot backen – ein ganz 
aktueller trend. Brot ist schließlich 
auch ein zentrales thema in der 
kirche. das lässt sich gut verbinden! 

Und in ländlichen gebieten, wo es 
noch leichter Zugang zu unpasteu-
risierter milch gibt als in der stadt, 
vielleicht sogar die Butter dazu 
selbst rühren – für viele mittlerwei-
le auch schon etwas Unbekanntes.

Foto: Karl Paller

Foto: Willi Seebacher
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W e n n  W e n I g e R  m e h R  I s t
In der Ruhe liegt die Kraft: Reducing to the max

Schluss mit schnell. die kinder in die schule, schnell noch die schuhe vom 
schuster holen, dann in die arbeit, meeting, mails lesen, mails schreiben, wieder 
zur schule hetzen, einkaufen, kochen, schnell noch freunde treffen, dazwischen 
sport, man soll ja fit bleiben … und dann ist der tag schon wieder zu ende und 
hatte wieder mal 8 stunden zu wenig. ein dilemma, dem man nicht entfliehen 
kann? oder nur denkt, man kann es nicht?
Immer mehr menschen möchten aus diesem hamsterrad „aussteigen“ – die 
einen gehen eine Woche ins kloster, die anderen nehmen sich eine längere aus-
zeit, etwa für eine pilgerwanderung auf dem Jakobsweg. 

Zurück zur Einfachheit. ein anderer trend liegt in der Reduzierung. überlegen, 
was man wirklich braucht und dann den Rotstift zücken. statt mit dem auto 
mit dem fahrrad fahren, kein fleisch essen, statt konventioneller güter mal fair 
gehandelt kaufen – oder vielleicht sogar gar nichts kaufen und am flohmarkt 
dinge tauschen. 
hat das thema Raum in der kirche? die kirche kennt sicher beide seiten:  
barocken überfluss und Bettelorden. Was haben wir heute für ein angebot?

•	 Stellen	Sie	die	Pilgerwege	rund	um	Ihre	Kirche	vor,	organisieren	Sie	selber	
eine pilgerwanderung (siehe foto: besinnliches erwandern der Bildstöcke 
maria im griebl und schörkmayer, gröbming, stmk).

•		 Ermöglichen	Sie	Public	Gardening	im	Pfarrgarten	und	setzen	Sie	so	einen	
schwerpuntk zum thema selbstversorgung (siehe foto: schwammerlsuppe 
kochen, krieglach, stmk).

•		 Organisieren	Sie	einen	Flohmarkt/Tauschmarkt
•		 Rad	statt	Auto	–	bedanken	Sie	sich	bei	jedem	Radfahrer	und	jeder	Radfahre-

rin am pfarrplatz mit einem kleinen geschenk 
•		 Vorträge	zum	Thema	Geschwindigkeit,	Selbstbestimmung,	Entglobalisie-

rung etc.
•		 Filmvorführung	„Schluss	mit	schnell“:	ARTE-Dokumentation,	die	Gegenbe-

wegungen zur globalisierte Beschleunigung verbunden mit der unkontrol-
lierten entwicklung von Wissenschaft, technik und Wirtschaft portraitiert 
– eine ode an das selbstbestimmte leben.

•		 Encounter	schaffen:	sich	gegenseitig	bestärken	im	Lebensstil	der	Einfachheit
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h I s t o R y  :  c h U R c h
Kirchengeschichte – Kirche in der Geschichte

Statische Zeugen, aktive Rolle.	Gebäude	sind	quasi	steinerne	Zeugen	der	
geschichtlichen ereignisse. pfarrchronik, aufzeichnungen über Bauzeit oder 
Renovierungen, … geben oft wichtige einblicke in vergangene Zeiten und helfen, 
ein gefühl für die gegenwart zu erhalten.
die art und Weise, wie gebaut wurde, was aufbewahrt wurde, was auf  
gemälden dargestellt wurde, gibt oft hinweise über die aktive Rolle der kir-
che in der geschichte. daneben gibt es auch so manches, das sich nicht findet, 
das verschwiegen wird oder verschwunden ist, der erinnerung entzogen oder 
verschollen.

Von der Vergangenheit in die Gegenwart. die lange nacht der kirchen bietet 
sich an, einen Bogen zu schlagen von der geschichte der kirche (am ort) ins 
Jetzt und heute. sowohl glorreiche, als auch schmerzhafte Zeiten und epochen 
können und sollen ihre Beachtung finden. ein klarer und gleichzeitig differen-
zierter Blick in die Vergangenheit befreit für ein Wirken im heute. Vielleicht 
war das glorreiche nicht nur glorreich, sondern hatte auch schattenseiten? Und 
vielleicht gab es auch in den dunklen, schmerzhaften Zeiten lichtblicke, die 
hoffnung verheißen haben?
Welche Rolle spielte die kirche in einer bestimmten Zeitspanne in der Welt, 
welche ganz konkret bei Ihnen vor ort? es können gemeinsamkeiten, aber auch 
Widersprüche zwischen dem handeln der Weltkirche und dem lokalen Wirken 
der geistlichen und der gemeinde zutage treten. 
das lässt sich zeigen, diskutieren, vortragen, in führungen entdecken, in Rätseln 
erforschen, mit geschichtsinteressierten BesucherInnen gemeinsam entdecken 
und bringt menschen miteinander ins gespräch.

Best practice. führung mal anders: „singende kirchenführung“ – der kirchen-
chor singt liedgut, passend zu einzelnen epochen, heiligen, Zeiten im Jahres-
kreis, entsprechend der Innenausstattung der kirche, begleitend wird Infor-
mation zu architektur, entstehungszeit, etc. geboten. oder eine friedhofstour: 
Besuch historischer gräber, als anknüpfungspunkt für geschichte(n) – nachts 
auf dem friedhof, vielleicht mit fackeln zur Beleuchtung, bietet eine ganz eige-
ne atmosphäre und spannung.
die auseinandersetzung mit kirche in Zeiten des krieges ist gerade in gedenk-
jahren eine gute möglichkeit – und es lässt sich ein Bogen zur gegenwart schla-
gen: wo herrscht gerade krieg, wie betrifft uns das, wie die Weltkirche?
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Tipps. auch hier bietet sich der Blick ins 
geschichtsbuch an: Jedes Jahr gibt es ge-
denktage, die an geschichtliche ereignisse 
erinnern – ob in direktem Zusammenhang 
mit der kirche oder vorrangig (gesell-
schafts-)politischer natur. 
als anknüpfungspunkt für die thema-
tische auseinandersetzung finden sich 
eigentlich immer möglichkeiten! 
einfach mal bei Wikipedia nachschlagen: 
4de.wikipedia.org/wiki/2015
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Tipp. Zur auseinanderset-
zung – mit sich selbst und mit 
anderen – anregen. 
das darf durchaus mit pro-
vokanten fragestellungen 
passieren!

Tipp. auch „heiße eisen“ 
(kirchenaustritt, missbrauchs-
fälle, etc.) dürfen und sollen in 
der langen nacht platz haben! 
seien sie sich aber bewusst, 
dass sie damit unter Umstän-
den angriffsfläche bieten und 
bereiten sie sich entsprechend 
darauf vor.
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I n  f R a g e  g e s t e l lt
Kirchenkritik – Kritische Kirche

Kritik gehört zur Kirche. schon Jesus war ein großer kritiker – seine kritik am 
system, in dem er lebte, hat im grunde eigentlich erst die entwicklung und 
entstehung der christlichen kirche(n) auf den Weg gebracht. 
Und Jesus war damit weder allein, noch war er der erste kritiker: schon viele 
propheten vor ihm haben kritik geübt – an den bestehenden machtkonstella-
tionen, an der haltung der menschen, … die propheten haben ihre finger in die 
Wunden gelegt und klare Worte für missstände gefunden – und so versucht, die 
menschen ihrer Zeit aufzurütteln.
man kann also fast sagen: der kritische Blick auf die herrschenden Zustände ist 
ein wesentliches element der christlichen haltung. Und ebenso wesentlich ist 
es, dabei nicht nur die Welt „außerhalb“ der christlichen glaubensgemeinschaft 
kritisch zu hinterfragen, sondern dieselbe kritik auch innerhalb der kirchlichen 
kreise zuzulassen. so, wie auch Jesus das getan hat.

Raum für Kritik zulassen. die lange nacht der kirchen kann ein anlass sein, 
diese beiden dimensionen zu betrachten: einerseits die prophetische funktion 
der pfarre oder kirchengemeinde gegenüber ihrer Umwelt und der gesellschaft; 
andererseits aber auch die kritik der gesellschaft an der kirche oder pfarre. die-
ser kritik Raum zu verschaffen bedeutet gleichsam nachzufragen: Wo werden 
wir von außen aufmerksam gemacht, dass wir nicht gemäß dem evangelium 
unterwegs sind?
kritik an der kirche ist in vielen fällen auch ausdruck dafür, dass menschen, die 
auf der suche nach ihrem persönlichen Weg zu und mit gott sind, Widersprüche 
aufzeigen und (aktuelle) entwicklungen in der kirche hinterfragen.
so betrachtet ist kirchenkritik keine „lästige“ erscheinung der modernen Zeit, 
sondern die Beschäftigung mit dieser kritik eine wertvolle möglichkeit, gemein-
sam an der kirche Jesu weiterzuarbeiten – einer kirche, die den menschen und 
seine Bedürfnisse im Blick hat.

Mutig sein. ermutigen sie doch einmal jemanden, eine führung durch Ihre 
kirche zu leiten, der nicht glaubt. Wie wird da die kirche wahrgenomen, welche 
assoziationen geweckt? lassen sie sich auf die auseinandersetzung ein!
oder laden sie eine gruppe junger künstler ein, eine performance in Ihrer kirche 
zu gestalten – bei freier themenwahl oder nach Ihren thematischen Vorgaben. 
Welche schnitt- oder Reibungspunkte werden da zutage treten? 
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s e h e n  –  h Ö R e n  –  f e I e R n
Neugierig machen auf das konkrete Leben der Kirche

Fragen über Fragen. Was ist ein altar, was ein ambo? Welche Bedeutung hat 
der Weihrauch? Wozu dienen kerzen oder das Wasserbecken beim eingang? 
muss ich mich waschen, wenn ich in die kirche gehe? Wozu braucht der priester 
bunte gewänder?
für viele menschen sind die „codes“ der kirche und ihrer Riten nur mehr schwer 
oder sogar gar nicht mehr lesbar. Besonders mystische, beeindruckende Ze-
remonien üben auch auf kirchenferne menschen oft eine große faszination 
aus – da braucht es manchmal gar kein großes Verständnis für die zugrunde-
liegenden Bedeutungen; im gegenteil, das geheimnisvolle verstärkt oftmals 
sogar die spannung und das Interesse daran. die „alltägliche“ liturgie dagegen 
wird häufig als langweilig empfunden, der Zugang zum ursprünglichen sinn der 
handlungen und symbole ist für viele nicht mehr greifbar.

Ursprünge aufzeigen, Bedeutung erklären. die erklärung der liturgie bietet 
eine gute gelegenheit, vom glauben zu erzählen und gleichzeitig auch ein stück 
geschichte präsent zu machen. Bei sakristeiführungen jene orte zu sehen, 
wo man normalerweise nicht hinkommt, kann Ursprung und Bedeutung der 
liturgischen Zeremonien verständlicher machen. liturgische geräte und ge-
wänder, die Bücher oder so manches kleinod der kirche (z.B. eine besondere 
Weihnachtskrippe, eine monstranz) können neugier wecken auf die konkrete 
Verwendung im gottesdienst. Vielleicht darf das eine oder andere exponat 
sogar „ausprobiert“ werden? spannend ist auch eine „liturgische modenschau“: 
inwiefern haben sich die liturgischen gewänder in den letzten 50 bis 100 Jahren 
verändert? Was zog ein priester damals an und wie ist er heute eingekleidet? 

Liturgie erleben. ganz wesentlich und wahrscheinlich noch viel wichtiger als 
die erklärung von symbolen, Riten und abläufen, ist das miterleben von liturgie. 
die Bandbreite der möglichkeiten ist groß und sollte zu Ihrer pfarre passen: ob 
sehr ruhig und mystisch, etwa in form eines meditativen gottesdienstes; oder 
eher „interaktiv“ als gesprächsgottesdienst mit dialogpredigt.
Besonders kirchenferne gäste sind mit vielen dingen wahrscheinlich nicht 
vertraut. gehen sie auf fragen ein und bestärken sie die leute, ihre fragen zu 
stellen! ein freundlicher und sorgsamer Umgang mit den teilnehmenden sollte 
selbstverständlich sein, ein pfarrer/priester, der auf die BesucherInnen zugeht, 
sowie kompetente und auskunftsfähige mitarbeiterInnen aus der gemeinde 
können viele menschen neugierig machen.

Fo
to

s:
 ©

 L
A

N
G

E 
N

AC
H

T 
D

ER
 K

IR
CH

EN
/D

iö
ze

se
 W

ie
n;

 L
AN

G
E 

N
AC

H
T 

D
ER

 K
IR

CH
EN

/G
ra

z:
 F

ot
os

 S
on

nt
ag

sb
la

tt



29

Tipp. eine modenschau mit liturgischen 
gewändern – am besten von priestern und 
ministranten selbst als „models“ präsentiert 
– findet immer großen anklang!

„kommt, lasset uns anbeten“, die monst-
ranz, ein kirchenjuwel: Was ist eine monst-
ranz, wozu wird sie verwendet? geschichte 
und theologische Botschaft und kleine 
„schule der anbetung“.

erstkommunion im Wandel der Zeiten: 
Zweitklässler befragten ihre großeltern. 
präsentation ihrer Recherchen in einem film. 

Rosenkranz knüpfen für Jung und alt und 
einübung des Betens.

Zwischen christkind und osterhase: das kir-
chenjahr und seine feste – die liturgischen 
fixpunkte einmal anders erklären.
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Tipp. kunst kann (und soll!) 
auch immer eine möglichkeit 
zur auseinandersetzung sein – 
dabei darf sie durchaus provo-
kativ sein; am besten, das wird 
dann auch gleich im Rahmen-
programm thematisiert.

Tipp. Vielleicht sind ja auch un-
ter Ihren BesucherInnen künst-
lerInnen: lassen sie sie „mit 
stift und Zeichenblock“ unter 
anleitung eines künstlers oder 
einer künstlerin in und um die 
kirche zeichnen. so nimmt man 
viele dinge ganz neu wahr!
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k e I n e  k ü n s t l I c h e  B e Z I e h U n g 
Kirche & Kunst: Naheverhältnis mit Spannungspotential

Religion und Kunst. oft gab es ein naheverhältnis, zeitweise streit und manch-
mal sogar Verbannung der kunst aus der kirche. aber fangen wir am anfang an: 
kunst steht immer schon in enger Verbindung mit kultisch-religiösen hand-
lungen. die darstellung (oder auch nicht-darstellung!) von gott(heiten) und 
die ausgestaltung von kultstätten ist nicht erst eine erfindung der christlichen 
kirchen – aber sehr wohl auch eine ihrer ausdrucksformen. mit dem entstehen 
der kirchenbauten wurde die kirche auch ein wichtiger auftraggeber der kunst 
hinsichtlich architektur und ausstattung der kirchen. allerdings hat kunst in 
den verschiedenen kirchen ganz unterschiedliche ausprägungen – in der ost-
kirche pflegte man die Ikonenmalerei, die Westkirche dagegen entwickelte eine 
nachbildende malerei, in der der individuelle künstler eine immer größere Rolle 
spielten. Im Bilderstreit der Reformation wurde der überladene pomp aus der 
kirche verwiesen. Und auch die moderne – mit ihren häufig sehr provokanten 
Zügen – ist eine herausforderung für das thema kunst und kirche. 

Klassisch oder ungewöhnlich. Wie lässt sich das thema kunst in der kirche 
bei der langen nacht umsetzen? kirchenführungen sind der „klassiker“. aber 
haben sie schon einmal eine kirchenführung mitgemacht, bei der kinder durch 
die kirche geführt haben? führungen kann man auf unterschiedlichste arten 
gestalten – zum Beispiel singend. oder sie nehmen sich eines themas an: Wo 
trifft man zum Beispiel Ihre/n kirchenpatronIn in der kirche überall? 
Und wer kennt das nicht: man sieht ein Bild, versteht aber nicht, was darauf ab-
gebildet ist. ganz klar, man kennt die geschichte nicht! erklären sie also, welche 
geschichte auf Ihrem altarbild (oder auf anderen Bildern in Ihrer kirche) gezeigt 
wird. erläutern sie die geschichte der märtyrerInnen-statuen. haben sie eine 
schauspielgruppe in Ihrer pfarre? spielen sie szenen vor.
spannend ist auch eine auseinandersetzung mit dem kirchenraum: wann und 
warum ist Ihre kirche gebaut worden? Warum schauen die seitenkapellen 
so unterschiedlich aus? erklären sie die architektur Ihrer kirche – vielleicht in 
Zusammenhang mit den gebäuden, die rund um die kirche stehen. Wer war 
stifter, warum wurde die kirche erbaut … da gibt es einiges zu entdecken!

Und warum nicht die Kirche als Raum für Kunst öffnen? gibt es künstlerInnen 
in Ihrer pfarre? organisieren sie eine ausstellung, geben sie ein Werk in auftrag! 
auch ganz neue kunstwerke dürfen platz haben in der langen nacht!
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W I s s e n s k I R c h e  –  k I R c h e n W I s s e n
Bildung als Eckpfeiler der Kirche

Wissen und Bildung. diese themenbereiche lassen sich in jeder gemeinde – 
beispielsweise durch Vorträge, führungen, lesungen, ausstellungen, Workshops 
gespräche oder kurse – individuell gestalten und sprechen eine große Zielgrup-
pe an.
Bildung und kirche sind seit Jahrhunderten wechselseitig miteinander verbun-
den. Bis zum mittelalter fungierte die kirche über lange perioden als alleinige 
trägerin der Bildung. erst der humanismus, der als breite Bildungsbewegung 
die optimale entfaltung der menschlichen fähigkeiten durch Wissen zum Ziel 
hatte, lockerte dieses alleinstellungsmerkmal im 16. Jahrhundert spürbar auf. 
auf institutioneller ebene verteidigten die kirchen ihren einfluss – z.B. durch die 
organisation des schulunterrichts oder Weitergabe des know hows – auf die 
Inhalte und methoden bis zur aufklärung. durch die darauf folgende säkulari-
sierung wurde die Verantwortung für die ausgestaltung des Bildungsweges der 
menschen weitestgehend dem staat übertragen. 

Den Dialog wagen. die tradition der kirchen als „hort der Bildung“ wurde trotz 
der Wirren der geschichte erfolgreich aufrecht erhalten. auch in unserer Zeit 
sind Intellektuelle oftmals in eine kirchengemeinde eingegliedert und beweisen 
die Vereinbarkeit von kirche und moderner Wissenschaft. diese wird von man-
chen zwiespältig betrachtet, doch auch das zeichnet den diskurs aus. kirchen 
haben ihre position im weitestgehend säkularen Umfeld nach innen zu diskutie-
ren und nach außen zu verteidigen.
lassen sie theologie und naturwissenschaft in einen dialog treten – die the-
men dürfen ruhig provokant sein: kommen außerirdische in den himmel? kön-
nen Religion und forschung in hinblick auf die gentechnik in einklang gebracht 
werden?

Tradition und Verantwortung. die lange nacht der kirchen bietet eine tolle 
möglichkeit, sich der mit der Bildung verbundenen tradition und Verantwor-
tung bewusst zu werden und diese aufrecht zu erhalten bzw. ihr gerecht zu 
werden. die gäste Ihrer gemeinde sind heute wissbegieriger denn je und freuen 
sich gerade deshalb einerseits über die möglichkeit, einblick in das weitreichen-
de, tiefgreifende und vielfältige Wissen der kirchen zu gelangen, und wollen 
andererseits oftmals mehr über kirche in ihren verschiedensten Rollen wissen. 
dieses Bedürfnis aufzugreifen bereitet vielen gästen mit sicherheit den Weg 
über die schwelle Ihrer gemeinde. 
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Tipps. metapher – die ganz spezielle spra-
che der theologie: Wie „funktionieren“ die 
metaphern der christlichen schriften? ei-
nen Zugang zum theologisieren eröffnen 
und zeigen, wie religiöses lernen gelingen 
kann – nicht nur, aber auch für kinder.

klöster – (mittelalterliche) Bildungszent-
ren: Wie wurde das Wissen weitergegben? 
Wie lang dauerte es, ein Buch abzuschrei-
ben? Wer waren die schülerInnen in der 
klosterschule? Was lernen mönche und 
nonnen? – eine fragestunde mit vielen 
Bildern, nicht nur für kinder.

auseinandersetzung mit den anderen Reli-
gionen, der zeitgenössischen Welt

das christentum in 60 minuten: Wieso 
ist das christentum so geworden, wie es 
geworden ist? kurz und knackig erklärt!

foto: lange nacht deR kIRchen/graz: fotos sonntagsblatt
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Tipp. kinderfahrzeugsegnung: segnung von 
Rollern, dreiradlern, … am besten eingebettet in 
begleitendes kinderprogramm!

arbeitslosigkeit: präsentation zum thema ar-
beitslosigkeit mit anschließendem gespräch

„lange nacht der trauer“: eine von kompetenten 
theologInnen und psychologInnen ausgeführte 
Veranstaltung, die verschiedene Zugänge zur 
trauerarbeit aufzeigt

„love is in the air“: gottesdienst speziell für 
(frisch) verliebte und verheiratete paare, mit 
anschließender möglichkeit zur gemeinsamen 
segnung   

Wenn das leben unerträglich wird: angstzustän-
de, depression, panikattacken …
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g e n e R at I o n  X  –  s I t U at I o n  y ?
Jede Generation und Lebenssituation ist besonders!

Auf Begegnung einlassen. Begegnung miteinander und mit gott findet im 
alltag und in der langen nacht in verschiedene formen statt. daher heißt auch 
das zentrale thema für generationen und menschen in besonderen lebenssitu-
ationen „Begegnung“.
  
Einbindung bestehender Pfarrgruppen. die katholische Jungschar, Jugend und 
ministrantInnengruppen in Ihrer pfarre agieren möglicherweise sehr selbstän-
dig. kein grund, sie nicht in der langen nacht zu involvieren! laden sie die grup-
pen ein, ihr eigenes programm zu gestalten (Jugend musiziert; messe gestaltet 
von der Jugendgruppe, …) – oder machen sie sie selbst zum thema: Jugend 
erzählt. Was heißt es, heute kind oder Jugendliche(r) zu sein? die diözesanen 
stellen für Jungschar, Jugend und ministrantInnen bieten vielfältige Unterlagen, 
materialien, fortbildungen und tipps, einerseits allgemeiner art, aber auch im 
hinblick auf besondere anlässe wie es z.B. die langen nacht der kirchen sein 
kann. Bringen sie die Jugendgruppe und seniorInnenrunde zusammen, fördern 
sie einen austausch. 

Besondere Situationen. andere lebenssituationen, denen in der langen nacht 
in besonderer form Raum gegeben werden kann, sind alleinerziehende, ge-
schiedene/Wiederverheiratete oder gleichgeschlechtlich liebende menschen. 
mit und über diese gruppen lässt sich gut diskutieren, erfahrungen austau-
schen – und es lassen sich Zeichen der solidarität setzten (etwa eine besonders 
gestaltete messe). 
auch die ehe ist eine lebenssituation, die oft besondere herausforderungen an 
die Beziehung mit gott und auch mit anderen menschen stellt. einerseits ist die 
harmonie untereinander vielschichtig, oft ist diese aber so groß, dass es dann zu 
einer Isolation aus der gesellschaft kommt. man ist sozusagen allein zu zweit.

gibt es in Ihrer pfarre menschen mit Behinderung, kann auch hier der dialog 
gefördert werden. halten sie z.B. einen Workshop im lesen von Blindenschrift 
ab oder geben sie einen crashkurs in gebärdensprache – schnell stoßen da 
menschen ohne Behinderung an ihre grenzen! adaptieren sie das erfolgreiche 
konzept des „dialogs im dunkeln“ für Ihre kirche – den kirchenraum „blind“ 
wahrnehmen, geführt von einem Blinden, ermöglicht ganz neue erfahrungen. 

Weitere mögliche ausgangspunkte zur auseinandersetzung: trauer und einsam-
keit; krankheit und alter; flucht und migration; …
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s o l I d a R I s c h e  k I R c h e
Verbundenheit mit den Schwachen der Gesellschaft

Was ihr getan habt einem unter diesen meinen geringsten Brüdern, das habt 
ihr mir getan. (mt 25,40) schon in der Bibel rief Jesus zu solidarität mit unseren 
mitmenschen auf, indem er sich mit den armen, kranken und schwachen iden-
tifizierte. über 2000 Jahre später leisten, in seinem geiste, allein in Österreich 
mehr als 20.000 mitarbeiterInnen hauptamtlich und viele freiwilige helferIn-
nen der diakonie und caritas ihren dienst an unseren „geringsten“ Brüdern und 
schwestern. täglich betreuen sie kranke und pflegebedürftige menschen, un-
terstützen menschen mit Behinderungen und sozial benachteiligte Jugendliche, 
leisten flüchtlingshilfe und sind bei katastrophen im In- und ausland zur stelle. 
auch außerhalb der großen organisationen arbeiten viele christinnen und 
christen in hospizen, frauenhäusern oder flüchtlings- und Betreuungszentren, 
oder kümmern sich um ihre angehörigen zuhause. dabei werden sie alle jährlich 
durch spendengelder unterstützt. 

Krieg, Verfolgung und Brot für die Welt. derzeit herrscht in vielen teilen der 
Welt krieg. millionen menschen sind auf der flucht oder geraten in gefangen-
schaft. Weltweit hungern viele, vor allem kinder und Jugendliche. aber auch in 
Österreich sind viele mitbürgerinnen und mitbürger auf Unterstützung ange-
wiesen. die lange nacht kann hier eine möglichkeit sein, um in not geratenen 
menschen und deren helfern ein gesicht zu geben und ihrer zu gedenken: 
gespräche, Berichte, texte, lieder, filme und fotos im sinne der nächstenliebe.

Best Practice. 
•		 Vertraut	und	doch	fremd.	Vom	Leben	mit	demenzkranken	Angehörigen:	 

lesung von authentischen texten und tagebucheinträgen
•		 Wadim:	filmisches	Portrait	eines	jungen	Mannes,	der	an	der	Praxis	der	 

einwanderungs- und asylpolitik zerbricht
•		 Das	Leben	kann	kein	Schaden	sein:	Podiumsdiskussion	zum	Thema	Wert	und	

Recht auf leben (siehe foto: hetzendorf, 2011)
•		 eine	„Fairtrade-Modeschau“:	Trendige	Mode	muss	nicht	den	bitteren	

nachgeschmack von Umweltzerstörung, ausbeutung der produzierenden 
oder kinderarbeit haben – z.B. in kooperation mit „Weltladen“ (siehe foto: 
eibiswald, stmk, 2014)

•		 Obdachlose	–	keine	„bequemen“	Nachbarn:	In	Zusammenarbeit	mit	einer	
hilfsorganisation den fragen nachgehen, wie es zu obdachlosigkeit kommt, 
welche Wege wieder hinaus führen können, oder auch nicht, …
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Tipps. kooperation mit anderen humani-
tären einrichtungen: amnesty Internatio-
nal, Integrationshäuser, straßenzeitung-
organisationen, …

das leben ist lebens-wert: diakoniegot-
tesdienst mit kindern und Jugendlichen 
mit besonderen Bedürfnissen

Wir sitzen im selben Boot  – solidarität als 
Veränderung zu menschen guten Willens

Zurück in die gesellschaft: „häfn-coo-
ker“ – gemeinsam mit haftentlassenen 
Begegnung ermöglichen, z.B. indem eine 
kochperformance veranstaltet wird

Foto: Ev. Kirche Hetzendorf

Foto: Siegfried Gödl
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d I e  l a n g e  n a c h t  a l s  e R l e B n I s
Leitachsen zum Formulieren von Zielen 
für die Programmgestaltung in der Langen Nacht

entlang dieser leitfragen werden in einem treffen eines Vorbereitungsteams 
oder im pgR antworten gesammelt und am ende des gesprächs formuliert, 
sodass alle Beteiligten in der pfarre sich dazu einbringen können.

Im 2. schritt wird gefragt, wie die Ziele entlang jeder achse erreicht werden 
können: durch welche art von programmpunkt kann z.B. das „erlebnis“ erzielt 
werden …? 

Im 3. schritt wird festgelegt, wer es umsetzen könnte.

eR l eB en

ZeI g en

eR k en n en

sp R ech en

Was wollen wir, dass die leute  
in der langen nacht bei uns erleben?

Was gibt es im pfarrleben/ 
in der kirche, das wir gerne  
zeigen wollen?

Was halten wir für so bedeut- 
sam, dass es auch alle Besucher-
Innen betreffen könnte?

Worüber möchten wir mit Besucher-
Innen gern ins gespräch kommen?
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n I c h t  n U R  f ü R  „ a n fä n g e R “
Wenn man (wieder mal) ganz von vorn anfangen möchte …

Neu ans Werk. steht man das erste mal vor der herausforderung, eine lange 
nacht in der eigenen kirche zu veranstalten, kann es entweder sein, dass die 
Ideen nur so übersprudeln – oder aber, dass man nicht weiß, wie und wo man 
anfangen soll … gar nicht so einfach!
auf der anderen seite kann es bei pfarren mit langjähriger lange-nacht-erfah-
rung zu einer flaute kommen: nach einigen Jahren des „ausprobierens“ kann 
das gefühl entstehen, dass bei der programmgestaltung „die luft draußen“ 
ist – eine gewisse Routine stellt sich ein und man ist verleitet, altbekanntes und 
-bewährtes zu wiederholen … es fällt einem nichts neues mehr ein!

Jeder Mensch ist kreativ. In beiden fällen können kreativitätstechniken weiter-
helfen, um – entweder im team oder jede/r für sich – neue Ideen und herange-
hensweisen zu entwickeln. es gibt zahlreiche methoden, die zur förderung von 
kreativität und gezieltem erzeugen neuer Ideen, eingesetzt werden können. 
Welche in Ihrem konkreten fall (z.B. hinsichtlich Ihres teams: große gruppe, 
kleine gruppe, „einzelkämpfer“, …) am besten geeignet ist, können nur sie selbst 
beurteilen – oder durch ausprobieren herausfinden! Vielleicht gibt es ja jeman-
den in Ihrem Umfeld, der schon erfahrung hat mit kreativitätstechniken und 
tipps geben kann? 
so oder so – das gute dabei ist: man kann keine fehler machen, alles ist erlaubt! 
Und auch, wenn nicht jede Idee sofort in eine konkrete Umsetzung münden 
wird – lassen sie sich darauf ein und durch die eine oder andere technik Ihrer 
kreativität auf die sprünge helfen!

Tipps. Im Internet finden sie zahlreiche angebote und Beschreibungen von ver-
schiedenen methoden und kreativitätstechniken – die folgenden links stellen 
nur eine kleine auswahl dar, die sie als ausgangspunkt nützen können:
4www.ideenfindung.de/übersicht-liste-kreativitaetstechniken-Ideenfindung.
html
4www.zeitblueten.com/news/kreativitaetstechniken/
4www.kreativitätstechniken.info
4creapedia.com/wiki/kategorie:kreativitätstechniken
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Wa s  U n d  W I e
als methodisches Planungsinstrument

Oft beginnen unsere Planungen mit dem „Wie“. Wenn die lange nacht der 
kirchen naht und die planungen beginnen, denken wir zunächst einmal an 
aktivitäten – an das „Wie“: Wie werden wir es heuer machen, wie sollen wir die 
stunden gestalten, wer kann dieses Jahr etwas beitragen, wie können wir es 
heuer wieder interessant machen …
es geht aber darum, sich als erstes darüber klar zu werden, was unsere Intenti-
on, das Ziel des abends sein soll – also um die fragen: „Was“ stellen wir uns vor, 
dass sich ereignen soll in diesen stunden in unserer kirche? Welche auswirkun-
gen soll es haben, wenn leute kommen und teilnehmen – für sie als BesucherIn-
nen, aber evt. auch für uns als VeranstalterInnen? „Was“ soll das sein, was die 
leute in erinnerung behalten, wenn sie unsere kirche besuchen bei der langen 
nacht. „Was“ sollen sie erleben, erfahren, kennen lernen, tun (können), spre-
chen, …

Methodische Planung des Programms der Langen Nacht in zwei Schritten.
A: KLäRUNG DES „WAS“:  (willkürliche Beispiele)

Was
Was ist unser Ziel für die lange nacht?  
Was wollen wir, dass sich ereignet?  
Was wollen wir erreichen?

WIe
Wie kann dieses Ziel  
erreicht werden?  …

Viele sollen sich für unsere kirche interessieren …

die leute sollen das gebet als schatz für ihr leben 
kennen lernen …

die leute sollen wissen: wir sind als kirche immer 
für sie da und ansprechbar …

Wir haben viele menschen mit Begabungen in der 
kirche, die sollen sich einbringen können …

Wir wollen aufmerksam machen auf die Unge-
rechtigkeit in der Welt …

die BesucherInnen sollen erkennen: aus dem 
Glauben	an	Jesus	Christus	leben,	hat	Konsequen-
zen …

die grundfragen des lebens – liebe, gerechtig-
keit, frieden, … – betreffen alle menschen, nicht 
nur die glaubenden …
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B: SAMMLUNG VON IDEEN, WIE es umgesetzt werden könnte … 
(willkürliche Beispiele)

Unter den vielen punkten 
werden die wichtigsten 
gewählt, die man aufgrei-
fen will

WIe
Wie kann dieses Ziel erreicht werden?  Wie muss 
das programm gestaltet sein, damit sich ereig-
net, was wir für wichtig halten …

Viele sollen sich für unsere 
kirche interessieren

schatzsuche
geo-cash
…

die leute sollen das gebet 
als schatz für ihr leben 
kennen lernen

anbetungskapelle, mit kerzen, Blumen, Wasser-
schale, choralmusik …
einführung jede stunde …
statements von leuten aus dem pfarrgebiet: 
Warum ich bete – oder nicht beten kann …

Wir wollen aufmerksam 
machen auf die Ungerech-
tigkeit in der Welt

ausstellung: Wo auf der erdkugel herrscht ge-
rechtigkeit, wo Ungerechtigkeit …
Beispielland Venezuela …
kirchliche lehrdokumente zur frage der gerech-
tigkeit vorstellen …
fair-trade Verkauf …
…

… …

sind diese beiden schritte gemacht, kann die nähere planung erfolgen – mit 
Verteilung der aufgaben, klärung der Ressourcen, Zeitplan etc.

Weitere Detailklärungen
Wenn die lust oder die notwendigkeit weiterer klärungen groß ist, kann nun 
jeder einzelne programmpunkt nochmals nach dem gleichen schema durchge-
arbeitet werden. also z.B: „Viele sollen sich für unsere kirche interessieren“

Was WIe

das wertvolle gemälde (die besondere orgel …) …

Unsere kirche ist mehr als ein Bauwerk aus stein …

als kirche im … Bezirk sind wir in Verbindung mit … …

Wir tun vieles, was sie nicht vermuten würden … …

Zu uns gehören viele menschen mit migrationshintergrund …

die bekannteste/berühmteste persönlichkeit unserer kirche 
war/ist …

…

Quelle:  dieses planungsmodell stammt vom Institut: BUkal ng tIpan – cIcm, phillipinen 
überarbeitung: organisationsteam für die lange nacht der kirchen
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Anmeldung. Wenn sie sich dazu entschließen, bei der langen nacht teilzuneh-
men, dann melden sie Ihre kirche an – nehmen sie dafür kontakt mit Ihrem 
diözesanen organisationsteam auf bzw. nutzen sie das anmeldeformular auf 
unserer Website.
Ihre anmeldung ist wichtig, da nur zentral erfasste kirchen, deren programm 
auf der Website und in den programmheften aufscheint, auch im Rahmen der 
rechtlichen Vereinbarungen (z.B. akm, Versicherung, etc.) abgesichert sind!

Planung und Zeithorizont. kalkulieren sie ausreichend Zeit für die planung und 
Vorbereitung der langen nacht in Ihrer kirche! 
die grundsätzliche entscheidung zur teilnahme kann bereits im herbst fallen 
(und die rechtzeitige anmeldung bzw. kontaktaufnahme mit Ihrem diözesa-
nen organisationsteam erleichtert die zentralen koordinationsvorgänge), die 
programmgestaltung muss bis spätestens februar oder märz (abhängig von den 
terminvorgaben des organisationsteams in Ihrer diözese) feststehen, damit 
Ihre Veranstaltungen in das programmheft aufgenommen werden können. 
eine so große Veranstaltung hat tw. auch lange Vorlaufzeiten – deshalb müssen 
manche dinge schon sehr zeitig fixiert werden, auch wenn die lange nacht 
selbst noch weit entfernt scheint.  

Zusammensetzung Ihres Vorbereitungsteams. für Ihr projektteam brauchen 
sie „profis“ aus verschiedenen Bereichen. neben den programmgestalterInnen 
und akteurInnen, die sie für die gestaltung des abends gewinnen und die sich 
ausführlich über den ablauf gedanken machen, gilt es auch, jemanden mit 
Öffentlichkeitsarbeit und Werbung zu betrauen. Vielleicht kann sie die pfarr-
Jugendgruppe bei der Verteilung der Werbematerialien unterstützen? Bei der 
Veranstaltung selbst braucht es dann leute, die sich um die BesucherInnen 
kümmern, die technik betreuen, etc. Versuchen sie nach möglichkeit, durch eine 
geschickte einteilung nicht alle mitarbeiterInnen die ganze nacht über zu bin-
den – sie ermöglichen damit Ihrem team, die lange nacht genießen zu können!

Moderation. machen sie sich schon im Vorfeld darüber gedanken, wer durch 
den abend führt, kurz zu den elementen Ihres programms spricht, gruppen oder 
Vortragende vorstellt, etc.

o R g a n I s at o R I s c h e s
in Ihrer Kirche, im Vorfeld und am Abend selbst
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Benötigte Technik vorher besorgen und überprüfen. erkundigen sie sich recht-
zeitig nach den Bedürfnissen Ihrer programmgestalterInnen was die technik 
anbelangt. Und probieren sie alles rechtzeitig aus, ersatzbatterien für mikros, 
ein zweites Verlängerungskabel mit Verteiler, etc. schaden auch nie! 

Empfang in der Kirche. sorgen sie dafür, dass jemand Ihre gäste am eingang 
empfängt – gerade die persönliche Begrüßung wurde von vielen BesucherInnen 
sehr geschätzt und positiv erwähnt! Zusätzlich benötigen sie im eingangsbe-
reich auch einen tisch, wo sie programmhefte, den folder der kirche und andere 
Infomaterialien auflegen können.

Betreuung der ProgrammgestalterInnen. Vergessen sie nicht, für die gestal-
terInnen Ihres programms einen Raum zur Verfügung zu stellen, wo taschen, 
musikinstrumente, etc. sicher aufbewahrt werden können, man die möglichkeit 
hat, sich umzuziehen oder etwas zu essen oder zu trinken.

Agape für BesucherInnen. eine lange nacht kann anstrengend sein und macht 
hungrig. Ihre BesucherInnen freuen sich erfahrungsgemäß über die möglichkeit, 
einen kleinen Imbiss zu sich nehmen zu können.
natürlich können sie für diesen service gerne spenden erbitten!

Beschilderung. damit man den kürzesten Weg zu Ihrer kirche findet, kann es 
hilfreich sein, den Weg durch hinweistafeln (z.B. von den haltestellen oder 
neuralgischen kreuzungen zur kirche) zu beschildern. genauso sind Wegweiser 
in Ihrer kirche zum Beispiel zu den Wc-anlagen, zum Buffet, etc. sinnvoll.

Stillehinweis. manche programmpunkte brauchen vielleicht stille. damit es 
nicht ständig zu störungen kommt, bringen sie schon am eingang hinweisschil-
der an.

Einige weitere Tipps. kirchenraum gestalten auch wenn gerade kein programm 
stattfindet (z.B. mit Weihrauch, kerzen, hintergrundmusik, etc.), sprechzeiten/
erreichbarkeiten von priestern/seelsorgern bereithalten, fürbitt- und dankbuch 
auflegen, opferkerzen bereitstellen, aufräumen in der nacht organisieren.
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Vonseiten des organisationsteams der langen nacht der kirchen in Ihrer diöze-
se wird Ihnen einerseits vieles in puncto Werbung und kommunikation abge-
nommen, andererseits Werbematerial etc. zur Verfügung gestellt.

Kontakt zu den Medien. Zentral werden vom organisationsteam in Ihrer diöze-
se selbstverständlich die „großen“ medien – von oRf bis zu den auflagestarken 
tageszeitungen – mit Informationen versorgt. 
Im näheren Umkreis Ihrer pfarre bzw. in Ihrer Region sind aber sie der spezia-
list: Bezirks- und lokalzeitungen, gratiszeitungen, bzw. regionale Radiosender, 
… hier sind Ihre kontakte und Informationen gefragt! natürlich spricht auch 
nichts dagegen, falls sie persönlich kontakt zu RedakteurInnen oder Journalis-
tInnen (egal bei welchem medium) haben, diese mit Informationen zu beschi-
cken. mehr ist hier besser als weniger!
4die Zielgruppe beachten: Welche aspekte Ihres programms sind gerade 
für die konsumentInnen dieses mediums interessant? Ihr tolles seniorInnen-
programm interessiert die leserInnen eines Jugendmagazins vielleicht nicht 
besonders ….
4medien wollen prominente, Ungewöhnliches, spannendes! klopfen sie das 
programm Ihrer pfarre auf diese faktoren ab.

Abgestimmt. für unterschiedliche Zielgruppen sind auch unterschiedliche Wer-
bematerialien sinnvoll. Welche materialien wir für sie vorbereiten und wie sie 
diese erhalten, erfahren sie beim organisationsteam in Ihrer diözese.
achtung: das plakatieren im öffentlichen Raum ist mancherorts den entspre-
chenden einrichtungen vorbehalten! Unerlaubtes plakatieren kann dort mit 
hohen strafen sanktioniert werden! 
Bitte informieren sie sich in Ihrer gemeinde, welche plakatflächen sie tatsäch-
lich nutzen dürfen!

Breit gestreut. Zur Bewerbung der langen nacht sollten sie auf möglichst 
vielen kanälen kommunizieren. nutzen sie die zahlreichen möglichkeiten, die 
in Ihrer pfarre vor ort vorhanden sind: von plakaten in den schaukästen an der 
kirche oder am pfarrhof über das auflegen von flyern oder karten in der kirche 
selber oder in Veranstaltungsräumen, wo gruppen der pfarre zusammenkom-
men.

W e R B U n g  U n d  ko m m U n I k at I o n
Öffentlichkeitsarbeit und Bewerbung gezielt organisieren
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Tipp. Wagen sie ruhig auch 
bei der Bewerbung mal 
ganz unkonventionelle 
methoden!

daneben gibt es natürlich viele andere möglichkeiten der Verteilung im Um-
kreis der pfarre – in lokalen, schulen, kindergärten, arztpraxen, auf ämtern, in 
kultureinrichtungen, etc. kurz gesagt: überall dort, wo es kurze Wartezeiten 
oder längere aufenthalte gibt, und man sich gerne „ablenken“ lässt … bestimmt 
fallen Ihnen da noch andere möglichkeiten ein! selbstverständlich darf das auf-
legen von karten oder anbringen von plakaten immer nur in Rücksprache mit 
eigentümerInnen bzw. Verantwortlichen vor ort erfolgen.
natürlich noch besser – aber leider auch aufwendiger – ist eine Verteilaktion auf 
der	Straße	oder	auf	einem	stark	frequentierten	Platz.	Allerdings	kommt	man	auf	
diesem Wege auch mit vielen menschen ins gespräch. Beachten sie auch hier 
die rechtlichen Voraussetzungen!

BesucherInnen-Potential durch pausierende Nachbarpfarren. denken sie 
bei der Bewerbung (bzw. bereits bei der kalkulation und Bestellung der Wer-
bematerialien) auch an benachbarte pfarren, die evt. nicht an langen nacht 
teilnehmen – denn immer wieder machen einige pfarren „pause“, und gerade 
in diesen pfarren gibt es viele, die sich einmal ansehen möchten, was in den 
anderen kirchen so los ist. das bedeutet für sie: speziell in den nicht-teilneh-
menden pfarren liegt großes BesucherInnen-potential – dementsprechend 
sollte hier auch Werbung gemacht werden! Bitte nehmen sie im Bezirk bzw. in 
der Region kontakt untereinander auf und nutzen sie – frei nach dem motto: 
„durch’s Reden kommen die leut z’samm!“ – die Vernetzungsmöglichkeiten in 
Ihrer Umgebung und sprechen sie sich mit den zuständigen personen in Ihren 
nachbarpfarren ab! Besonders bei den Werbestrategien können synergien 
genützt werden, wenn man sich aufeinander abstimmt, kooperationen bildet 
und koordiniert vorgeht.
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Kontakt zu den Behörden. es ist notwendig und sinnvoll, rechtzeitig kontakt 
zum Wachzimmer, der Bezirksvorstehung, etc. aufzunehmen.

Die Ruhebestimmungen ab 22:00 Uhr sind zu beachten!

Urheberrecht. falls sie im Rahmen Ihres programms lesungen, musikauffüh-
rungen etc. vorhaben, ist zu beachten, dass sie sich auch um die frage des Urhe-
berrechts kümmern müssen. für musikaufführungen besteht eine meldepflicht 
bei der akm – dafür gibt es in den meisten diözesen spezielle Vereinbarungen. 
Bitte setzen sie sich direkt mit Ihrem diözesanen organisationsteam in Verbin-
dung, wenn sie nicht sicher sind, ob geplante Veranstaltungen abgedeckt sind.

Genehmigungen. falls sie im Rahmen Ihrer Veranstaltung auch den Raum um 
die kirche nutzen, müssen sie sich evt. um diverse genehmigungen kümmern. 
setzen sie sich (rechtzeitig!) mit der zuständigen abteilung in Ihrer gemeinde in 
Verbindung, um fragen abzuklären.
Unter Umständen sind auch genehmigungen für Werbemaßnahmen erfor-
derlich, wenn sie an bestimmten orten plakate platzieren oder flyer verteilen 
möchten. Vermutlich gibt es hierzu schon erfahrungswerte in Ihrer pfarre. 
klären sie am besten sowohl innerhalb der pfarre, als auch mit den Behörden 
ab, was erlaubt ist und was nicht.

Sicherheitsbestimmungen. haftungsfragen sind durch die pfarre selbst zu klä-
ren, schmerzensgelder und Vermögensschäden werden durch die Versicherung 
nicht übernommen, vermeiden sie deshalb risikogeneigte dinge.

Versicherung. der allgemeine sicherheitsschutz der durch die ecclesia abge-
schlossenen Versicherungen ist grundsätzlich natürlich auch in dieser nacht 
aufrecht – Voraussetzung ist, dass während der gesamten Zeit aufsichtsperso-
nen anwesend sind. falls sie spezielle aktionen planen, bitten wir sie, bei Ihrer 
Versicherung rückzufragen, ob dies abgedeckt ist!

R e c h t l I c h e s
Was Sie wissen sollten, wenn Sie teilnehmen
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